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„Kaum dıe Primizglocken recht verklungen, kam der Stellungsbe-
fehl des Generalvıkars, Wann und einem der nächsten JTage dıe
Kaplanstelle anzutreten sSe1 Und annn ging S mıtten hıneıin In dıe Arbeıt
Man mußte eben schauen, W1IEe INan zurecht kam mıt der pendung der akKkra-

den Predigten, dem Relıgionsunterricht, den Begegnungen mıt Kın-
dern und Jugendlichen, mıt Kranken und Sterbenden Der Chef, der Pfarrer,;
War eher eın Dienst- und Dıiszıplinarvorgesetzter als eın helfender ıtbru-
der  c So hnlich schıldern dıe meılsten alteren Diözesanprıe ter nıcht ohne
Wehmut Sanz spontan den Begınn ihres priesterlichen ırkens WECNN S1e VO
den gegenwärtigen emühungen hören, dıe Neupriester In ihren Dienst eINn-
zuführen.
Bel den Ordenspriestern WarTr CS nıcht vıel anders, 11UT daß ihr Ersteinsatz
me1lst nıcht In eiıner (Gemelnnde erfolgte, sondern als Erzieher In einem Inter-
nat, außer CS gng sofort in dıe 1SS10N. Dıiıe Priesterweihe schlien em
befähıgen, WOZU gerade jemand gebraucht wurde.

ugegeben, auch ıIn manchen profanen Berufsgebieten vgab e ahnlıche Auto-
idakten, doch das hat sıch grundlegend geändert. Der Nachweis einer gedie-

Ausbıildung, der auch eiıne qualifizierte Berufseinführung Za gılt
meıst als Voraussetzung tür dıe UÜbernahme eıner Aufgabe In Fıgenverant-
wortung. Im 1C auf andere akademische Berufe, VOT em im pädagogı1-
schen und Sschulıiıschen Bereıch, wuchs auch In kırchlichen Kreisen das Inter-
CSSC Al eiıner gediegenen Berufseinführung.
eım Dıözesanklerus wurde schon aus konkordatsrechtlichen Gründen
die Pfarramtsprüfung oder Pfarrbefähigungsprüfung (Pfarrexamen) DBC-
staltet, daß S1Ee mıt der zweıten Dienstprüfung 1m Staatsdienst verglichen\
den kann.

Der folgende Beıtrag wurde erstmals ın der Festschrift ZU Geburtstag VO  — Georg
Teichtweiler veröffentlicht: ernhar Fralıng Rudaolftf Hasenstab (Hrsg.) Dıe Wahrheıit
tun Zur Umsetzung ethıscher Einsıicht. Echter-Verlag Würzburg 1983, 259—268
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Fur dıe Ordenspriester stellt sıch Danz gleich ob S1C unmıttelbar Im DIöze-
sandıenst stehen oder nıcht dıe rage, ob S1e In der Ausbıldung hıntanste-
hen dürfen und wollen Wer soll aber dıe Führung in dieser ase überneh-
men? DiIe theologıschen Fakultäten DZW Hochschulen sSınd eher auf dıie theo-
retische Ausbildung festgelegt. DDer Pfarrer als Mentor des Kaplans aber

sıch überfordert, WE Cr diese Ausbildungsarbeıt alleın eısten soll

Auftrag des 7 weıten Vatıkanıschen Konzıls

Das 7 weıte Vatıkanısche Konzıl Wal sıch bewußt, daß dıe angestrebte Erneue-
LUNS der Kırche 11UT erreichen ist. WECNN S1e In der Bıldung eıner (GJe-
neratıon. von Priestern verankert ist 1 Darum hat C hnlıch W1e das Iriıenter
Konziıl, die Priesterausbildung IICUu geordnet, allerdiıngs nıcht W1Ie dieses In
bewahrender und abgrenzender Absıcht, sondern bestimmt VO Geilst des
„Aggjiornamento“. Das Dekret ber dıe Ausbildung der Priester „Uptatam
totıus“ ist jedoch 1m wesentlichen eın „Seminardekret“.* DIe uns Ter interes-
sierende ase der Berufseinführung, dle Zeıt „nach abgeschlossenem Semi-
narstudıum“, wırd NUT In wenıgen Zeılen angesprochen.“ Das Konzıl eauf-
tragte dıe Bischofskonferenzen, diesen „Vorschriften, dıe unmıttelbar den
Diözesanklerus betreffen““, eıne „Rahmenordnung“ erstellen, der sıch
der einzelne Bıschof be1l der örtlıchen Anwendung Oorlıentlieren annn OTrge-
geben sınd dıe rel Dımensionen dieser Bıldungsphase. S1ıe soll geıistlıch, 1N-
tellektue und pastoral ausgerichtet se1n.> Hınsıchtlich der konkreten Ver-
wirklıchung g1ibt das Konzıl lediglich den empfehlenden Hınweils auf „Pasto-
ralınstıitute, dıe mıt Musterpfarreıien zusammenarbeıten, SOWIeEe perl1odıische
Zusammenkünfte und entsprechende Übungen“.® Fuür dıe Ordenspriester
soll eıne Ausbildungsordnung „VON den zuständıgen Oberen nach den allge-
meınen Rıc  inıen VOTSCHOIMIM werden‘‘./

Rahmenordnung der Deutschen Bıschofskonferenz für dıe Priester-
bıldung

Dıie ılflosıgkeıt vieler Bischofskonferenzen be1l der Erstellung der VO KoOon-
z11 verlangten Rahmenordnung veranlalte dıe Kongregatıon für das Katholi-
sche Bıldungswesen 1970 eıne „Grundordnung für dıe Ausbildung der TIe-

Vgl Vorwort des Dekrets über dıe Ausbildung der Priester „Uptatam OMUS. -
SO (0N Neuner, Eınleitung 7U ekret; LTI3K, Das /weıte Vatıkanısche Konzıl,

1L, 310
Optatam tot1us, Nr
Aa Vorwort
Vgl a.a. 0 Nr
Ebd.:; „Paroecns opportune select1is“ 1St treflfender und wenıiger elıtär übersetzen mıt
„e1gens ausgewählten Pfarrelien“.
A.a.O., Nr 17 Anm
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ster  cc herauszugeben, dıe sowochl für dıe Dıözesan- WIe für dıe Ordenspriester
verbın  ıch ist Im Bereıich der Deutschen Bıschofskonferenz aber
nıge ochen bereıts „Leıtlinien für dıe Priesterbildung“ erstellt WOI-
den Diese beıden Dokumente boten das Rohmaterıal, AdUus$s dem dıe „Rah-
menordnung für dıe Priesterbildung“ (RO) der Deutschen Bıschofskonfe-
FG geschaffen und 1978 In Ta gesetzt wurde..®
Bedeutsam Ist, daß dıe nıcht mehr VON der Ausbildung spricht, sondern
W1IEe der ıtel schon auswelst die Priesterbildung insgesamt 1im IC hat Im
Vorwort wIrd ausdrücklich gesagt „Dıie Priesterbildung wırd allaı nıcht als
eın Vorgang verstanden, der mıt der Priesterweihe oder mıt dem Befähilt-
gungsnachweıs für dıe UÜbernahme einer selbständigen Seelsorgsstelle abge-
schlossen ıst, sondern als e1in lebenslanges Geschehen.‘? Damıt wırd eın
wichtiger Akzent auft dıe Berufseinführung und -begleitung gelegt Im Ge-
SCNSALZ ZUT übergreifenden römıschen Grundordnung ist dıie für den Or-
densklerus nıcht bındend, sondern lediglich für dıe Gestaltung der konkreten
Ordnung ın den Jeweılıgen Bıstümern. Dennoch sehen dıe relıg1ösen TIE-
stergemeınschaften darın einen gewıssen Modellcharakter Wıe CN S1e sıch

diıesem Vorbild orlentlieren können und sollen, ist eıne andere, sehr DC=
wıchtige rage

Versuche einer Neuordnung der Bıldung der Ordenspriester
Den UOrdensgemeinschaften WAarTr VO Konzıl dıie Besinnung auf das Je eigene
Charısma aufgetragen worden. S1ıe hat nahezu überall intensiven und lang-
wlerigen Dıskussionen eführt, nıcht zuletzt auch ber das Selbstverständnis
des Ordenspriesters.
Es Ist unbestrıtten, daß der Ordenschrist nıcht isohert VOoO  —; der Ortskirche le-
ben und wirken kann, enn „Jeder Rätechrist ist Mıtarbeiter bzw Helfer der
1ScChOTe In ihrem Dıenst der Kırche .“‘10 Es Ist verständlıch, daß dıe Bı-
schöfe nachdrücklich darauf verweılsen, daß „dıe Miıtglieder der verschlıede-
ICNı geistliıchen Gemeinschaften ın den einzelnen Dıözesen, Priester un Laı1-
C  5 unbeschadet ihrer Z/ugehörıigkeıt kırchlich errichteten Personalverbän-
den ZUT geistliıchen Mıtsorge für dıe Jeweılıge Ortskirche verpiflichtet“!! sınd.
ber S1e sehen auch dıe Gefahr, daß dıe „Pastoral eines Bıstums chaden
nımmt., WCNN der pastorale Eınsatz VO Ordensleuten diese iıhrer spezıfiıschen

Wertvolle Hıntergrundinformationen be1ı Averkamp (Weihbischof), „Dıie Grundlıi-
1en der Kahmenordnung für dıe Priesterbildung und iıhre Anwendbarkeıt auf dıe @
den“; ın Ordenskorrespondenz (OK) 21 (1980) 129—145, 1er 1291372
Rahmenordnung für dıe Priıesterbildung, Bonn 1978,
Hubert Socha, Das Ordensapostolat In der Jeıiulkırche, Muünchen 1L 165

I4 Gesichtspunkte für den Eınsatz VO Ordensleuten In der Pastoral der Bıstümer un für
dıe pastorale Zusammenarbeıiıt zwıschen Bıstümern und UOrdensgemeinschaften. Do-
kument der Deutschen Bıschofskonferenz, ın Z (1980) I6
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erufung und 1Lebensart entfremdet‘‘.12 DiIie 1SCANOTe „empfehlen“, dıe (Cha:
rismen der (jründer bZzw der Gemeinschaften 1Ns 1C en azu DC-
hört Sanz wesentlich das en nach den evangelıschen Räten und dıe vıta
COMMUNIS als „dıe normale und auf Dauer nıcht verzichtbare ebenstorm für
Ordensleute“ gewährleisten. !
„Am engsten sınd den Rätechristen dıe Priester dem Bıstum und Se1-
1E aup zugeordnet”, un: ZWal urc e eiıhe  C und ,5  urc dıe anoO-
nısche Sendung“.!“ ber OC verwelst ezug auf das 7 weıte Vatı-
kanısche Konzıil darauf, da dıe Ordenspriester „wohl 7U Klerus der DIiöze-
> aber nıcht F den Dıiözesanpriestern” gehörten, „daß sıch das Verhältnıs
der Ordensgeıistliıchen ZUIMN Biıschof be1ı aller Annäherung das der Bıstums-
presbyter VO  — dıesem abhebt‘‘.1>

Vom Jjeweılhgen Selbstverständnis eiıner (Gemeinschaft ang ab, welche Akı.
In der ZTeıt der Berufseinführung gesetzt werden.1® FEıne einheıitlıche

Gestaltung dieser Bıldungsphase für alle Ordenspriester Ist nıcht möglıch und
auch nıcht nötıg. Darum konnte dıe Vereinigung Deutscher rdensobern

1979 ledigliıch „ordensspezıfische Leıitliniıen und Anregun-
SCH ZUur sinngemäßen UÜbernahme der Rahmenordnung der Deutschen Bı-
schofskonferenz für dıe Priesterbildung“ verabschieden. !”

Ebd Vgl eier Lippert, Zum Selbstverständnıiıs des Ordenspriesters, ın (1973)
Bemerkenswert sınd uch dıe Anstöße ZU Selbstverständnıis, dıe Metz den

Orden vgegeben hat, ın eıt der Orden?, Freiburg 1977
Vgl Gesichtspunkte für den Eınsatz VO  — Ordensleuten, 163
ubert ocha, aa TD
A ‚a.Q0. ; 230
Sıe ist De1l den Salesianern In Benedıiktbeuern den Erfordernissen der Jugendpastoral
angepaßt, beı den Franziıskanıschen (Gemeinschaften auf Fragen und Methoden der
Spirıtualıtät ausgerichtet (Institut der phıl.-theol. Hochschule in Münster). Eınıige
apostolısche (Gemeiinschaften en sıch dem Instıtut für missıonarısche Seelsorge ın
Frankfurt angeschlossen, Das alteste Instıtut, das Pastoraltheologische Instıtut
der Pallottiner In Friedberg be1ı ugsburg (seıit ıst stark der Geme1uindeseelsor-

orlentiert un wırd VOT em VO  - apostolıschen Priestergemeinschaften besucht
Der ext ist veröffentlicht In 21 (1980) 146—158
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ı88 Erfahrungsbericht ZUT Berufseinführung
der Ordenspriester!®

Priesterliches ırken 1st wesentlıch hingeordnet auftf dıe Gemeıinde, selbst
WECINN diıes nıcht In jedem Fall unmıttelbar offenkundıg ist er ist CS NOTL-
wendiıg, daß jeder, der als Priester Seelsorge ausübt, den Dienst zumal den
sakramentalen ıIn eıner konkreten Gemeılnde kennen lernt Dies gılt auch
für jenen Prıiester, der später ausschlhießlic In der außerordentlichen Seelsor-
SC tätıg iıst Er wırd be1l all seinem Iun dıe Verbindung ZUT (Jemelinde each-
ten mussen, dıe auch der eigentliche Ort der Sakramente ist DiIie außeror-
dentliche Seelsorge WIE dıe Assıstenzseelsorge, dıe eın wichtiges tradıtiıonel-
les Wırkungsgebiet des Ordenspriesters sınd, sollen ZU Nutzen der (Jeme1ıln-
deseelsorge ANTCSCH, stabılısıeren un erneuernd wıirken.!? Darum sınd Seel-
sorgserfahrungen ıIn und mıt der (Jemeılnde unerläßliıch
So leicht dıe sofortige Eınführung In eın Spezlalgebiet ware, können doch
dıe priesterlıchen Grunderfahrungen be1l verschıiedenen Sıtuationen, WIE S1e
ıIn eiıner (GGjemelinde egegnen, zuverlässıger SCWONNCH werden. Gelegentlich
vorgebrachte Eınwände, da diıese „Lehrzeıt“ ın eıner (Jemeılnnde eıner
einseıtigen Festlegung auf dıie Pfarrseelsorge als einzZIgET oder besserer Seel-
sorgsform führen würde, sınd unbegründet. DiIie pastorale Grunderfahrung
bedeutet nıcht Einengung, sondern Basıs für zukünftige Spezılaltätigkeiten.
DiIe grundlegende ınübung und Erfahrung soll dıe sogenannte „Zweıte Bıl-
dungsphase“ vermitteln, dıe nach dem SC der Ausbildung (Erste Bıl-
dungsphase) mıt der Dıplomprüfung beginnt und mıt der „Zweıten Dıienst-
prüfun  C6 endet Sıe besteht nach der Aaus ZWeEeI Stufen DIie ulie e_
streckt sıch ber eın Jahr und „umfalit dıe Vorbereıtung auf dıe eılıgen WeI-
hen, den Empfang der Dıakonatsweihe und Priesterweıihe SOWIEe dıe Eın-
übung In den diakonalen und priesterlichen Dıienst. DiIe zweıte ule umfaßt
dıe Berufseinführung VO der Priesterweıihe bıs ZU Pfarrexamen‘‘ .20 Diese
Gliederung ıst VO  —_ der VD  S als nregung In iıhren „ordensspezıfischen Leıt-
lınıen und Anregungen“ übernommen worden. Das Frıe  erger Pastoralın-
stıtut hält diese Aufteilung 1m 1INDIIC auf dıe Überfrachtung des ersten Jah-
1C5 mıt ufgaben und Terminen aber für ungee1gnet. Wohl ist e1in ammeln
VO ersten Erfahrungen In der Gemeindepastoral VOT der Priesterweihe SINN-
voll und soll auch geschehen, doch kann hıer keıne oder 11UT eiıne sechr ruch-
stückhafte Eınführung In den priesterliıchen Dıenst erfolgen. Darum dıe
Frıe  erger Studiıenordnung erst nach der Priesterweıihe den einjJährıgen Pa-
storaltheologıschen ehrgang d}  , der mıt einem vierwöchıigen Intensivkurs
begıinnt, 1im Seelsorgsdienst ın eiıner Gemeıinde der Begleitung urc

15 Hıer werden eıgene Erfahrungen Pastoraltheologischen Instıtut der Pallottiner un
Anregungen der ollegen und Mıtbrüder nNntion Dosenberger SA:  ( SOWIEe arl Stelzer
SAC zusammengefaßt. Sıe berücksichtigen cdıe Studıienordnung dieses Instituts.
Vgl etfer Lıppert, Ra Ö,

61
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das Instıtut fortgeführ wırd und mıt einem vierwöchigen Intensivkurs ab-
SCAI1EeE In den folgenden reı Jahren, in denen dıe Teilnehmer gemä der
Anweılsung ihrer Oberen eingesetzt sınd, besuchen dıe Teiılnehmer Jährlıc
einen vierwöchigen Intensivkurs un schlıeßen dann 1m unften Priesterjahr
mıt der Zweıten Jjenstprüfung ab

Pastoraltheologischer ehrgang (erstesr
ach der mehr theoretisch vermiıttelten Pastoraltheologıe während der
Grundausbildung steht NUunNn dıe Praxıs 1m Vordergrund. Der NeuprIiester C1-

hält zunächst In einem vierwöchıgen Intensivkurs eiıne Eınführung In dıe
grundsätzlıchen Pastoralprobleme. Dem nfänger In der praktıschen Seel-

soll damıt eıne Starthıiılfe eboten werden, dıe ıhm eın schnelles Hıneıin-
wachsen ıIn dıe aktuelle pastorale Sıtuation eıner Gemeıhinde ermöglıcht
Danach werden dıe NeuprIiester für eın Jahr In Pfarreien eingesetzt In unmıt-
telbarer äahe des Pastoraltheologischen Instıituts. SIie sınd Jjedoch nıcht VOo-
ontäre In der Pfarreı, sondern werden In echte Verantwortung gestellt, aller-
Ings ın einem MaS, das dıe Schwıierigkeıiten des Anfangs berücksichtıigt. Al-
le Seelsorgsbereiche eıner Gemeinnde stehen ihnen en S1e ben sıch eın In
Predigttätigkeıt, mıt Liturglie, mıt Relıgıionsunterricht, Jugendarbelıt, Kran-
kenbetreuung SOWIeEe In Famılıen- und andere Zielgruppenpastoral. S1e tun
dıes Anleıtung und Miıtarbeıiıt des zuständıgen Seelsorgers und der auf
dıe Gemei1indearbeıit hingeordneten Gremien. Um sıch besser ın dıe (jemeınn-
de hineinleben können., wohnen dıe NeuprIiester 1Im Pfarrhaus
In regelmäßıgen Abständen kehren S1C den SOgenannten Semiminartagen 1INSs
Pastoraltheologische Institut zurück. [Dort werden mıt dem Leıtungsteam des
Instıtuts und verschıiedenen Fachreferenten dıe pastoralen Erfahrungen
flektiert und für dıe weıtere Tätigkeıt ausgewerteLl. Je nach Sıtuation werden
auftauchende Pastoralprobleme analysıert und Lösungsmöglıchkeıten ANSC-
boten
Während dieses SaNZCH Jahres stehen den Teilnehmern dıe Leıter des Insti-
tufs tändıg ZUl1 persönlıchen Aussprache und Beratung ZUur Verfügung. Dıiıe
Instıtutsleıtung pIleg VO  S sıch AUus$s den Kontakt den verschiedenen (e-
meınden und ihren Seelsorgern. Der Praxısbegleitung dienen auch gelegent-
IC Besuche der Institutsleitung in Relıgi1onsunterricht und Predigt
Dıie Kursteilnehmer egen In regelmäßıgen Abständen einen Pastoralbericht
VOT mıt dem 1e] der Selbstkontrolle ber die geleistete Arbeıt, der Auswer-
tung VO Erfahrungen, der Sensibilısıerung für Seelsorgssituationen und der
nregung ZUT pastoralen Kreatıivıtät.
Gesamtzıel des Pastorallehrgangs ist C5S, dem Jungen Seelsorger eiıne pastora-
le Grunderfahrung vermiıtteln. Diese zeıgt sıch ın eıner persönlıichen Prä-
SUuNng un ın eiıner allgemeinen beruflichen Qualifizierung. Dıe persönlıche
Prägung erfolgt In der erstmalıgen UÜbernahme VON Verantwortung ın eiıner
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(GGemeınnde. Damıt löst sıch der junge Priıester VO eıner gewIssen Unverbınd-
TC  en des Studentendaseılns. Errste pastorale Erfolgserlebnıisse geben dem
Praktıkanten eın persönlıches und priesterliches Selbstbewußtsein Die
gemeınsame Verarbeıtung VOoN MıBßeriTolgen und Schwierigkeiten verhindert
firühzeıtige Resıignatıon und Erstarrung in Routine.
In den grundlegenden pastoralen Tätıgkeıiten, dıe In der Pfarrarbeı anfallen,
lernt der Jungpriester seelsorglıche Modelle und etihoden kennen, dıie auch
spateren Spezılaltätigkeıiten zugrunde gelegt werden können. Eıne gEWISSE
ewan  eıt 1Im eDTrTraucCc der ıtte]l und eine Sıcherheit 1m Eınsatz der e1-

Persönlıc  eıt und spezıiellen Begabungen soll damıt erreıcht werden.
Eıne große für den NeuprIiester ist hilerbe1l dıe Gruppe der Mıtbrüder
uch WE S1e verschiedenen relıg1ösen Gemeinschaften angehören, ist
1er doch eıne echte vıta COmMMUnNIS möglıch Diese Gemeinschaft ist VO be-
sonderem Wert De1l der Gestaltung des geistliıchen Lebens Der Übergang VOoO
der Studentenzeıt ZUuU praktıschen Eınsatz bringt dıe Notwendigkeıt mıt sıch,
eiıne CUG Ordnung für das relig1öse en erproben. Dıie Zeıten des Ge-
Dets und der Meditatıon sınd nıcht mehr VO der Gemennschaft testgelegt,
sondern der einzelne muß S1e selbst mıt seinem Arbeıtsplan abstımmen. Der
Erfahrungsaustausc mıt Mıtbrüdern In der gleichen Sıtuation ist hierbeli sehr
wertvoll. Gleichzeıitig werden dıe /usammenkünfifte ımmer auch eıstlı-
chen Höhepunkten. So ann dıe bereıts getroffene Entscheidung für den
Priesterberuf gefestigt und immer wıeder In Freude werden. Es oılt,
den geistlıchen Charakter des Dıenstes immer ti1efer erfassen und dıe Ver-
bındung mıt der Kırche und deren Hırten stärken. Ebenso soll dıe ähıg-
eıt ZUT Begegnung mıt den Menschen Z sSseIDStTIOsen Dıenst und Z brü-
derlıchen Zusammenarbeıt gefördert werden. Dıe Kenntnis der eigenen Feh-
ler un Schwächen, aber auch der Fähigkeıiten, soll ZU[T ärkung eines M-
den Selbstbewußtseins genutzt werden. Dıie theologische Weıterbildung wırd
sıch In dieser ase VOT em den pastoralen Notwendigkeıten orlentlieren
und daraus Motivatıon Zu eigenständıgen Studıum empfangen Der Pasto-
alkurs SCANI1EeE wıederum mıt einem Intensivkurs, in dem dıe DIS 1ın RC
ammelten posıtıven und negatıven Erfahrungen ausgewertet werden, daß
jeder Teiılnehmer S1e ıIn se1ine zukünftige Tätigkeıit einbringen ‚AI DiIe Er-
fahrung hat gezelgt, daß [11UT 1m Rahmen eines ganzJjährigen Lehrganges dıie
Grunderfahrungen WIe Verantwortung, Erfolg und Miıßerfolg, dıe gewünsch-

prägende Ta erreichen. Erfahrungen VO kürzerer Dauer hınterlassen
oft kurzirıistige Erlebnisse des Erfolgs oder Miıßerfolgs als bleibende Eın-
drücke., dıe sıch gefährlıch auswırken können.

Pastoraler Eınsatz ach den Anweısungen des zuständıgen Oberen
mıt Teilnahme Jährlıchen Intensivkurs (zweıtes DbIıs unftes Jahr)

In den folgenden Jahren steht der Junge Ordenspriester seiner Gemeıninschaft
Z Eınsatz Z Verfügung. In dieser Zeıt soll G1 sıch inhaltlıch und metho-
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1SC weıterbılden und bewähren ähıg werden CIMn ihm VO SCIHNECIMN
ern anvertirautes Arbeıtsgebiet zuverlässıg gestalten Eın besonderer
Akzent sollte e auft der Bereıtschaft ZUTF Teamarbeıt lıegen ZUT Aktıvıe-
IUNS der Laılen der Kırche und Z Engagement der CISCHNCNH (Gemeınn-
schaft mıiıt ihren Seelsorgsaufgaben Er soll relıg1Öös gefestigten
menschlich aufgeschlossenen und beweglichen eıfrıgen un: verantwortlı-
chen Seelsorger heranreıfen Von den Jjeweılıgen Gemeıninschaften 1ST alur
SOTSCH da der Jungpriester UTE theologische Information wırd
sıch systematısch und regelmäßıg dem theologıschen tudıum wıdmen
In dieser Bıldungsphase refifen sıch dıe Jungpriester Jährlıc VICI-

wöchıgen Intensıykurs el wırd der Reflexion besondere Beachtung DC-
chenkt Arbeıt Arbeıtsmethode eıtplanung, persönlıcher Lebensstil
Kontakte un Z7usammenarbeıt relıg1Öses en un: Berufsidentität werden
regelmäßıg überdacht Das Verhältnıs (rJott dıe Motıvatıon des Seelsorgs-
dıenstes das en nach den evangelıschen Räten Sınd Schwerpunkte der
spirıtuellen Reflexion Sıe hat ihren Testen atz Programm jeden In-
tensiıvkurses el wırd dıe Fähigkeıt ZUI relıg1ösen Kommuniıikatıon mıt
Miıtbrüdern Miıtarbeıtern und anderen Menschen gefördert
In Semiıinaren dıe über dıe Intensıyvkurse der einzelnene aufgeteilt sSınd
werden dıe verschliedenen pastoralen TIThementfelder abgesteckt Homuiletik
ıturg1ı Religıionspädagogik seelsorglıche Gesprächsführung, /rıelgruppen-
pastoral Organısationslehre theologısche Informatıon und pastorale SOoNn-
deriragen
DIe Art des Studienganges zielt abh auf 1SSeNS- und Erfahrungsvermittlung.
Die Intensiıyvkurse sollen HTr Iheorıe und praktiısche UÜbungen den Teiılneh-
INeTrnN helfen, die Seelsorgsarbeıt hıneinzuwachsen oder bereıts gesammelte
Erfahrungen reflektieren Im Seelsorgsdienst der ersten Jahr
(GemeıLnnde erfolgt den folgenden Jahren nach Anordnung des zuständti-
SCH ern erhalten dıe Priester 1ın  1C: viele Tätigkeitsbereiche
heutiger Pastoral Während der SaNzZCh Zeıt stehen SIC mıttelbar oder 1{-
telbar Verbindung mıt dem Pastoralınstitut und können VO hıer C1I-
fahren DIieser persönlıche Kontakt ewährt Anregungen aber auch Korrek-
tur

Zusammenfassung
DıIie ersten Priesterjahre sınd entscheıdend aIiur ob der Seelsorger
Freude und Zufriedenheit SCINCIN eru findet Miıßerfolge und Enttäu-
schungen werden nıcht ausbleıben SIC überwunden und fruchtbar 1-
beıtet werden können äng großen Teıl davon ab ob wohlwollen-
de Hılfe ZUT Verfügung steht We1l  1SCANO verkamp bemerkt drastısch
aber e „Wenn WIT dıe Erfahrungen der etzten bIıs 15 re 1I11-
mennehmen ann können WIT eutilc sehen daß CS C1INEC lebensgefährlıche
acC 1ST die Priesterkandıdaten nach der Priesterweıihe sıch selbst üÜDer-
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lassen Es hängt viel davon ab, ob eıner sıch ın seıne Aufgabe als Priester
hıineingefunden hat, daß cC1i darın kann, und ob Cr den BetrıieD, dem

C als Priester ausgesetzt Ist, geistlich bestanden hat_ 21

Diese ist eher In der Gemeininschaft und in der Verbindung mıt einem In-
stitut elsten qls 1Im ausschließlichen Kontakt mıt einem Pfarrer oder einem
sonstigen Seelsorger, selbst WECNN C der eıgenen Gemeinschaft angehört.
Das Zusammenseın VO Priestern verschiedener relıg1öser (GGemennschaftften
muß keineswegs eıne Gefahr für dıe Identität mıt der eigenen Gruppe se1n,
sondern ist vielmehr dazu gee1i1gnet, dıe hwächen der eigenen (GJemeınn-
schaft relatıvieren. Unabdıngbar bleıibt aber, daß dıe Gemennschaften VO  —
sıch Adus den Kontakt ıhren Jungen Mıtbrüdern während des Pastorallehr-
SaNSCS suchen un während der folgenden re vertiefen. Es ist eın Irrtum,
WECNN ımmer noch manche Gemeininschaften meınen, sıch der bedrän-
genden Personalknappheıt diese Zeıt der Beruifseinführung nıcht „leisten“
können. DiIie Entscheidung, sıch dıesem Bıldungsgang beteıulıgen, kann
1mM Moment eıne Personallücke entstehen lassen. alur stehen ıhnen aber
spater qualifizierte Mıtbrüder ZU1 Verfügung, welche dıe ersten Schwier1igke1-
ten des Anfangs bewältigt en Dıiıe Zeıt der pastoralen Autodıidakten soll-

auch 1M Ordensklerus vorbeı SseInN. Für das eigenständıge Lernen und Ent-
wıickeln bleıibt immer noch genügen Notwendigkeıt un Mögljchkeit.

21 Ludwıg Averkamp, a.a.Q., 133
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